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St Gallen
25. September 1886.

für
Slrdjiteften, 23aus
meifter,$ilbl)atter,
®tecpsler, ©lafet,
©raöeurc, ©iirtlcr
Küfer, fjafner,
Kupfer) (Smiebe,
ÉJtater, SDiautets

meifter.äJiedjaniter
Sattler,®cpmiebe,
SdpofferSpengter
©greinet, Stein*
bauer, Sffiagtter tc.

mit befotiberer ®erüdficf)tigung Per

im ^onbujetï»
getnusgEgeliEn unter filitmtriuug fdjmtij. lun^anbrattfttt «. Stdjniht,

Srfäeint je ®amftag§ unb toftet per Quartal gr. 1. 80
Snferate 20 8t§. per lfpaltige tßeiitjeile.

&)od?enfprud?
(Ein Spruch Per IDeisbcit bringt toeitig ©eœinn, fcßlagt nidit ein »armes fjcrj

barin.
(Er foil nicßt blos bie tt>ctsßctt nerfiinben: er foil and; bic Siebe 3U ißr entjiinbcn-

(®*T "tj <§><• ajEs"<5> rj s-g;

JU|nin|Ttt für fiujiffr, £tn!i itttb 5hl)l.
SSon §rn. fpermann Srätjer, Sficmiter in

Seipäig.

g-iir gewößnticß bebient matt firfj gunt
2teßen in Supfcr unb ©taßt ber ©at*
peterfäure, wetcßc in meßr ober loeniger'
fongentrirtem .guftanbe benußt wirb.—
Sie Slnmenbung biefer ©äure ßat je=

bod) ben mißltdjen Umftanb, baß fie
auf beut betreffenben fOîetatt ©aêbtafen
ßerüorruft, woburd) bie 2leßung nidjt

gur Döllen ©ettung gelangt ; weiterßin toerben bie 2trbeiter
burd) bie @alpeterfäurc»Sämpfe feßr beläftigt.

fDîan ßat nun fdjon feit einer itieiße Don $aßreu an
einen ©rfaß ber ©atpeterfäure beim 2teßen gebaeßt unb

mannigfache 33orf(ßriften für ba§ 2teßen in Supfer, 3inf
uttb ©taßt Deröffenttidjt. Side btefe 23orfd)riften finb jeboeß

meßr ober minber foftfpietig ober geitraubenb, fo baß neue

SSorfcßtäge ttaiß biefer fRidjtung ßin fid) notßwenbig maeßen.

Sr. Çerrburger in Seipgig ßat f. 3- $orfößriften für oer=

feßiebene 2teßwaffcr angegeben unb ßabe icß itad) gaßtreießen

Serfudjctt folgenbe Sle^naaffer atê bie gweefmäßigften ge*

funben:
2teßwaffer für Tupfer. 150 g rauißcitbe @atg=

fäure Derbünnt man mit 1050 g SBaffer unb feßt eine

fiebenbe 8öfung Don 30 g eßtorfaurem Sali in 300 g Sßaffer
ßingu. ©otten fd)ioäd)ere Sßette bem Stetten unterworfen
werben, fo ïann matt biefeê Steßwaffer nod) mit 1050 bis

2050 g SJBaffer oerbünnen, wäßrenb man bnrd) $ufaß bon
ftärferer gdüffigfeit ober bureß längere Sauer ber Sleßung
bie tieferen Söne ßcroorbringt.

21 e ßw a f f er für $ i nf. 2J?an bringt in 600 ©ramm
Sßaffer etwa 45 g fein gerftoßenc ©attäpfet unb fiebet bie
$flüffigfeit bis> auf ein Srittet ein ; bann fittrirt mau burd)
ein $itg« ober Scinwanbfittcr unb gießt 3 Sropfen fott=
gentrirte ©atpeterfäure, fowie 4—5 Sropfen ©algfäure gtt
bem filtrate. — Siefcê Sleßwaffer eignet fid) namenttid)
für ginfograpßie ; eê muß feboeß bei feineren Slrbeiten biefe
fBeige geßörig Derbiinnt werben unb barf biefetbe nur einige
DJÎinuten auf bas> ginf cinwirfen. 8eßtere3 wirb bann forg=
fättigft mit üöaffcr abgefpütt unb mit einer frifd) bereiteten
oerbünnten Söfnttg Don ©untmi arabicum bebedt.

Sleßwaffer für ©taßtwaaren. 45g ©iêeffig,
11,5 g abfotuter 2llfoßot, 11,5 g fongentrirte ©atpeterfäure.
$unäd)ft ntifd)t man bett ©téeffig mit bem abfotuten 2tO
toßot, läßt beibe 30 ©efunben auf etnattber einwirfett unb
feßt ttad) biefer 3^1 bie ©atpeterfäure ßingn.

9ï e i n» u tt b tiefwirfenbeê 21 e ß w a f f e r für
@taßt. 15g rotße raueßenbe ©alpeterfäure fd)üttctt man
Dorfid)tig unb rußig mit 75 g ©ffigfäure. Siefeê 2teß=

waffer wirb, wenn fd)Wäd)ere Söne ßerüorgerufen werben
fotlen, noeß mit bcftiflirtem üßaffer Derbünnt.

2t e ß w a f f e r g it m 2t e ß c n D o tt © t a ß t ft i cß e n tc.
3nnt Steßett Don ©taßtflüßen, Don größeren .Qiergcgenftäm
ben anê ßod) potirtem ©taßt tc. eignet fieß ein ©etnifd) auê
125 g 80gräbigem SBeingeift, 9,5 g îongentrirter ©atpeter»
fäure ttnb 1,5 g .jpöttenftein (fatpeterfaureê ©itberopßb). Ser

5d)troigorifcI?c Ibattfitrorfstneifter! nterbet für (Stire Rettung!

St S»II«N
25. Ssptomdot ISSK

für
Architekten, Bau-
meister,Bildhauer,
Drechsler, Glaser,
Graveure, Gürtler
Küfer, Hafner,
Kupferichmiede,
Maler, Maurer-

meister,Mechaniker
Sattler.Schmiede,
SchlosferSvengler
Schreiner, Stein-
Hauer, Wagner -c.

mit besonderer Berücksichtigung der

Kunst im Handwerk.
Httlllizzkßkbei, lià Mitwirkung schwliz. Kunsthandwerker ». Seihniker.

Erscheint je Samstags und kostet Per Quartal Fr. I. 80
Inserate 20 Cts. per Ispaltige Petitzeile.

Wochenspruch
Ein Spruch der Weisheit bringt wenig Gewinn, schlägt nicht ein warmes kserz

darin.
Lr soll nicht blos die Weisheit verkünden- er soll auch die Liebe zu ihr entzünden'

Achilmsser für Kujistt. Zink und Stuhl.

Von Hrn. Hermann Krätzer, Chemiker in
Leipzig.

Für gewöhnlich bedient man sich zum
Aetzcn in Kupfer und Stahl der Sal-
petersäure, welche in mehr oder weniger
konzentrirtem Zustande benutzt wird.—
Die Anwendung dieser Säure hat je-

doch den mißlichen Umstand, daß sie

auf dem betreffenden Metall Gasblasen
hervorruft, wodurch die Aetzung nicht

zur vollen Geltung gelangt; weiterhin werden die Arbeiter
durch die Salpetersäure-Dämpfe sehr belästigt.

Man hat nun schon seit einer Reihe von Jahren an
einen Ersatz der Salpetersäure beim Aetzen gedacht und

mannigfache Vorschriften für das Aetzen in Kupfer, Zink
und Stahl veröffentlicht. Alle diese Vorschriften sind jedoch

mehr oder minder kostspielig oder zeitraubend, so daß neue

Vorschläge nach dieser Richtung hin sich nothwendig machen.

Dr. Herrburger in Leipzig hat s. Z. Vorschriften für vcr-
schiedene Aetzwasser angegeben und habe ich nach zahlreichen
Versuchen folgende Aetzwasser als die zweckmäßigsten ge-
funden:

Aetzwasser für Kupfer. 150 K rauchende Salz-
säure verdünnt man mit 1050 A Wasser und setzt eine

siedende Lösung von 30 A chlorsaurem Kali in 300 Z Wasser
hinzu. Sollen schwächere Theile dem Aetzen unterworfen
werden, so kann man dieses Aetzwasser noch mit 1050 bis

2050 A Wasser verdünnen, während man durch Zusatz von
stärkerer Flüssigkeit oder durch längere Dauer der Aetzung
die tieferen Töne hervorbringt.

Aetzwasser für Zink. Man bringt in 600 Gramm
Wasser etwa 45 A fein zerstoßene Galläpfel und siedet die
Flüssigkeit bis ans ein Drittel ein; dann filtrirt man durch
ein Filz- oder Lcinwandfiltcr und gießt 3 Tropfen kon-
zentrirte Salpetersäure, sowie 4—5 Tropfen Salzsäure zu
dem Filtrate. — Dieses Aetzwasser eignet sich namentlich
für Zinkographie; es muß jedoch bei feineren Arbeiten diese
Beize gehörig verdünnt werden und darf dieselbe nur einige
Minuten auf das Zink einwirken. Letzteres wird dann sorg-
fältigst mit Wasser abgespült und mit einer frisch bereiteten
verdünnten Lösung von Gummi arabicum bedeckt.

Aetzwasser für Sta hlw a a ren. 45 ^ Eisessig,
11,5 ss absoluter Alkohol, 11,5 Z-konzentrirte Salpetersäure.
Zunächst mischt man den Eisessig mit dem absoluten Al-
kohol, läßt beide 30 Sekunden auf einander einwirken und
setzt nach dieser Zeit die Salpetersäure hinzu.

Rein- und ticfw irkend es Aetzwasser für
Stahl. 15 A rothe rauchende Salpetersäure schüttelt man
vorsichtig und ruhig mit 75 A Essigsäure. Dieses Actz-
Wasser wird, wenn schwächere Töne hervorgerufen werden
sollen, noch mit dcstillirtem Wasser verdünnt.

Aetzwasser zum Aetzcn von Stahlstichen w.
Zum Aetzen von Stahlstichen, von größeren Ziergcgenstän-
den aus hoch polirtcm Stahl w. eignet sich ein Gemisch aus
125 A 80grädigem Weingeist, 9,5 g- konzentrirter Salpeter-
säure und 1,5 A Höllenstein (salpetersaures Silberoxyd). Der

schweizerische Handwerksmeister! werbet für Lure Zeitung!
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242 3IIuftrirte idiœeijertfdje ï}anbtDerfer=,geitMtg.

Tcdgrunb, meldper entweber mit Terpentinöl aufgemalt ober,
fallë eS fid) um 9îabtruug panbelt, aufgefcpmolzen mirb,
bcfte£)t ans einem mittctft SdpmelzenS fjergeftellten ©cmifd)
non 6 Tpeilen ASppatt unb 1 Tpeil tOîaftip.

Stile oorftcpenb angeführten Vorfcpriften pr ^erftellnng
non Aegtoaffern finb leidpt unb billig ausführbar, fo bag
Terjenige, tnelcher fie einmal oerfud)t hat, nie micber p ber

Salpeterfäure prüdgreifen wirb.

Das IDafferftoff=Superorvö im f?aus=
fcali/)

SB. Sinbner macht in ber „©pemifer»3eitung" ba»

rauf aufmerffam, bag fid) bas 2öafferftoff»Superoppb Bor»

pglid) pr ©Pfenning oon Tinten», Diotpmcin», $rud)t»,
©raS» unb anberen Rieden aus meigen Stoffen eignet.
SDîan hat nur nötpig, bie gteden mit ctmaS VJafferftoff»
Superoppb (Vleicgmaffer) zu befeudjtcn, Welchem man einige
Tropfen Salntiafgeift hinzufügt, um fie nach furzer 3"t
Zum Verfcproinben p bringen, Vei älteren Rieden ift eS

nötpig, bie Stoffe (©emebc) in einem flachen ©cfäg mit
einer grögeren Vîenge ber ammoniafalifdjen glüffigfeit ju
behanbeln unb ©raSfleden erforbern eine nod) anl)altenbere
©inmirfung Bon faurem 2Bafferftoff»Superoppb. ©ifenpaltige
Tinte hinterlägt babei loopl einen gelblichen ©ifenfled, welcher
aber meift fdjon burd) Sßafbpcn mit Sßaffer unb fieper burch
bie befannten SöfungSmittel für @ifen»Dppb p entfernen
ift. Aud) oergilbte Seinen», Vaumwotlcn», ja felbft ASollen»
unb Seiben»Stoffe merben babitrd) oollftänbig wieber re»

generirt. @S genügt hierzu, menu man für bie beiben

erfteren ein Vab Bon 5 Theilen 2Bafferftoff»Superoypb auf
100 Theile SBaffer unb etioaS Saltniafgeift oerroenbet,
wäprenb SBolle unb Seibe eine ftärfere Sonjentration er»

forbern.
Turdp ben Sauerftoff, loelcher fid) wäprenb beSVleicpcnS

entmidelt, roerbeit bie Stoffe in bie Ipöpe getrieben unb müffen,
um eine gteidjmägige SBirfung p erzielen, öfter nieberge»
brüdt ober befdpwert werben. Stud) üjftarmor unb Alabafter
werben, ohne bie ißolitur jn gerftören, uon ben oben er»

wähnten Rieden befreit, wenn man fie wieberholt mit am»
tnoniafalifdtem SBafferftoff'Superoppb behanbelt. lleberhaupt
wirb bie Çaltbarfeit ber Stoffe nicht im minbeften burch
biefcS Vleicpmittel gefäl)rbet, was fepon barauS ijeruorgeht,
bag bie gewig fefjr prten Straugfcbern beim Vlcicgcn mit
3ßafferftoff»Superopgb nichts oon ihrer ©laftigität unb ^rifepe

I einbügen. Sind) gelb geworbene Sdjmudfadjen oon ©Ifen»
bein unb Knochen erhalten ihre urfprünglichc SBeige wieber,
wenn man fie 2—3 Tage lang in faureS 2Bafferftoff»Super=
oypb einlegt unb bann an ber Suft trodnet. Sinb bie»

felben fepr burd)fcttet, fo behanbelt man fie pnädfft mit
etwas fäuftichem Venzin unb entfernt baS legtere burd) ge»
linbeS ©rwärmen. ©benfo bürfte bie beSinfijirenbe Töirfung
beS 2Bafferftoff»SuperoppbS im tpauSpalt oon klugen fein,
ba cS fid) in ben oerfegiebenften fällen als ausgezeichnetes
SBunbwaffer bewährt hat. Tie Sßunben werben breimal
täglid) bamit befeuchtet, naegbem baS Aufbraufen Borüber,
abgetrodnet unb mit einem neutralen f^ett leidjt eingerieben.

Vcim ©inmadjen oon grüegten, jungen ©cmüfen unb
j bergleid) en fepeint V3affcrftoff=Supcro):gb ebenfalls Bon fftugen

Zu fein, mcnigftenS würben grüne ©rbfen baburd) 6 !D?o»

nate lang ohne Suftabfdjlug gut lonferoirt unb ©rbbeeren,
welche in 3uder eingcmad)t unb mit einem 3ufag uon
0,2 ißropnt (auf beu ©efammtinpalt beS ©lafeS) fäuflid)cm
2Baffcrftoff»Supcroppb oerfegt würben, geigten nod) leine

*) SBafferftoff » ©uperopb i|"t in jeber gröbern îtpotfiefe, in
©t. (Satten 3. ©. in bet §ed)tapott)cfe §ausmann 311 haben.

k

Veränberung, als anbere Portionen oon berfelben 3abc»
rcitung bereits oerborben waren. Vielleicht lägt eS fid)
audj bei Aprifofen, ißfirfid)en unb ähnlichen 3uderfrücgtcn
mit gutem ©rfolg anmenben. Seine Venngung als iKunb»
unb ©urgelwaffer ift fdjon früher empfohlen morben, wo»
bei eine Verbünnung oon etwa 5 : 100 oollfommcn aus»
reid)enb ift. Tie ©efägc, in weldjen man Tßcifferftoff»
Superoppb aufbewahrt ober oerwenbet, müffen oon ©las,
ißorjellan, Steingut, blantem 3'"" "ber gut auSgepicpt
fein; für fdpcll ocrlaufenbe Söleichprogcffe finb jebod) aucp

polpefäffc pläffig. Tie Aufbewahrung mug ftetS bei Siegt»

abfcglug unb möglichft niebriger Temperatur erfolgen.

Das tDaarengefcfyäft auf 2lb3at]Iung.
Auf ber legten SBanbcrncrfammlung beS Sßürttem»

bergifdjen ©ewerbeoereinS in ÖtaoenSburg fam baS Spftem
beS SEßaarcnabphlungSgcfchäfteS pr Sprache. TaSfelbe
würbe oon allen Seiten als ein fittlid) unb öfonomifd) gc»

fäprlidjeS bezeichnet, baS bem Veftreben beS ©ewerbeoereinS, |

bem leibigen Vorgmefcn ©inpalt gn tl)utt, entgegenwirfe,
baS Sd)ulbcnmad)en in ißermanenj erfläre, ans ber Dîotp»
läge beS wirthfdjaftlid) Sdjmadjcn möglicpft grogen üftugeu i

Ziepe.

TaS SBcfen beS V3aarenabzaplungSgefd)äfteS beftept
barin, bag Aßaaren gegen Anzahlungen, welcpe tneiftenS bem

Aöertp beS ©cgenftanbcS entfpreepen, abgegeben werben gegen
bie Verpflichtung beS AbnepmerS, ben ÎReft beS VetrageS
in IRaten zu entrichten; bie getauften ÜSaaren bleiben bis
Zur oollftänbigeu 3aplung ©igentpum beS VerfäuferS. Turd)
biefe ®äufe gerätp ber Ännbe in Abpängigfeit oom 3öaarcn»
palter, benn bie minberwertpige Aßaare ift häufig abgenügt
unb unbrauchbar, epe fie ganz bezaplt ift unb ber Üöaaren» |

palter pat bann leicpte. SRüpe, ben pilflofcn Abnehmer auf
bem AbzaplungSmeg auf's Dîeue an fein ©cfd)äft zu feffeln. ;

©inleucptenb ift, bag ein foldjeS ©efepäft weit pöpere Soften
pat, als ein orbentlicp betriebenes, fjür biefen SDieprauf» i

wanb fann eS fid) nur burd) pope greife ober geringere ©üte
feiner Sßaaren entfepäbigen. TaS Verfahren beS AbzaplungS«
gefcpäfteS fann als Seitenftüd zunt Vöudjer in ber Sanb»

wirtpfegaft bezeichnet werben. Auffaflcnber SBcife Ocrmepreu
fid) bie AbzaplungSgefdjäfte, obwopl oor iprem Scpwinbel
oielfad) gewarnt morben ift. TieS erflärt fid) cineStpeilS |

aus bem IDfangel an Urtpeil unb bem Scidjtfinn ber Ab» |

nepmer, anberntpeilS aus ben Umtrieben unb Veflamcn ber
©efcpäftSinpaber unb ipren fcgwinbelpaften Vorgaben. TaS
Spftem beS AbzaplungSgefd)äftS ftept in grellem ©egenfag
ZU ben auf Verbefferung ber Sage ber arbeitenben Staffen
gerichteten Veftrcbungen unb zu ben Vcmüpungcn, ben Spar» ;

finn ber Veoöllerung zu heben. £>iernad) befcglog bie Ver»
fammlung einftimmig: TaS Spftem ber SßaarenabzaplungS»
gefepäfte ift zu befämpfen als oerwerflicper AnSwudpS beS

©rwerbSlebenS, weldjer ben auf Vaarzaplung gerichteten Ve-
ftrebungen entgegenarbeitet, baS folibc ©efepäft fegäbigt, eine
wuegerifege Ausbeutung ber weniger bemittelten VolfSflaffen
begünftigt unb fo bem fittlicgen unb öfonomifegen Verfall
Zufüprt. Tie ASaarenabzaplungSgefcgbftc finb baper mög»

'

licgft zu unterbrüden unb allermenigftenS ftreng zu Ion» i

trolireu.

(Einiges Dort (5Io<fen.
(Son SI. ©aul.)

Ueber ©loden finben loir in bem „freeman's Stau»
barb" fÇolgenbcS:

Tic Vefcgaffenpcit beS SanbeS übt einen grogen ©in»
fing aus auf ben Ton einer ©lode. Qn einer hügeligen

242 Zllustrirte schweizerische Handwerker-Zeitung.

Dcckgrund, welcher entweder mit Terpentinöl aufgemalt oder,
falls es sich um Radirung handelt, aufgeschmolzen wird,
besteht aus einem mittelst Schmelzens hergestellten Gemisch
von 6 Theilen Asphalt und 1 Theil Mastix.

Alle vorstehend angeführten Vorschriften zur Herstellung
von Aetzwassern sind leicht und billig ausführbar, so daß

Derjenige, welcher sie einmal versucht hat, nie wieder zu der

Salpetersäure zurückgreifen wird.

Das Wasserstoff-E>uperorvd im Haus-
halt/)

W. Lindner macht in der „Chemiker-Zeitung" da-

rauf aufmerksam, daß sich das Wasserstoff-Superoxyd vor-
züglich zur Entfernung von Tinten-, Rothwcin-, Frucht-,
Gras- und anderen Flecken aus weißen Stoffen eignet.
Man hat nur nöthig, die Flecken mit etwas Wasserstoff-
Superoxyd (Bleichwasser) zu befeuchten, welchem man einige
Tropfen Salmiakgeist hinzufügt, um fie nach kurzer Zeit
zum Verschwinden zu bringen. Bei älteren Flecken ist es

nöthig, die Stoffe (Gewebe) in einem flachen Gefäß mit
einer größeren Menge der ammoniakalischen Flüssigkeit zu
behandeln und Grasflecken erfordern eine noch anhaltendere
Einwirkung von saurem Wasserstoff-Superoxyd. Eisenhaltige
Tinte hinterläßt dabei wohl einen gelblichen Eisenflcck, welcher
aber meist schon durch Waschen mit Wasser und sicher durch
die bekannten Lösungsmittel für Eisen-Oxyd zu entfernen
ist. Auch vergilbte Leinen-, Baumwollen-, ja selbst Wollen-
und Seiden-Stoffe werden dadurch vollständig wieder re-
generirt. Es genügt hierzu, wenn man für die beiden

ersteren ein Bad von 5 Theilen Wasserstoss-Superoxyd auf
100 Theile Wasser und etwas Salmiakgeist verwendet,
während Wolle und Seide eine stärkere Konzentration er-
fordern.

Durch den Sauerstoff, welcher sich während des Bleichens
entwickelt, werden die Stoffe in die Höhe getrieben und müssen,
um eine gleichmäßige Wirkung zu erzielen, öfter nicderge-
drückt oder beschwert werden. Auch Marmor und Alabaster
werden, ohne die Politur zu zerstören, von den oben er-
wähnten Flecken befreit, wenn man sie wiederholt mit am-
moniakalisckem Wasserstoff-Superoxyd behandelt. Uebcrhaupt
wird die Haltbarkeit der Stoffe nicht im mindesten durch
dieses Bleichmittel gefährdet, was schon daraus hervorgeht,
daß die gewiß sehr zarten Straußfedern beim Bleichen mit
Wasserstoff-Superoxyd nichts von ihrer Elastizität und Frische
einbüßen. Auch gelb gewordene Schmucksachen von Elfen-
dein und Knochen erhalten ihre ursprüngliche Weiße wieder,
wenn man sie 2—3 Tage lang in saures Wasserstoff-Super-
oxyd einlegt und dann an der Luft trocknet. Sind die-
selben sehr durchfettet, so behandelt man sie zunächst mit
etwas käuflichem Benzin und entfernt das letztere durch gc-
lindes Erwärmen. Ebenso dürfte die desinfizirendc Wirkung
des Wasserstoff-Superoxyds im Haushalt von Nutzen sein,
da es sich in den verschiedensten Füllen als ausgezeichnetes
Wundwasser bewährt hat. Die Wunden werden dreimal
täglich damit befeuchtet, nachdem das Aufbrausen vorüber,
abgetrocknet und mit einem neutralen Fett leicht eingericben.

Beim Einmachen von Früchten, jungen Gemüsen und
î dergleichen scheint Wasserstoff-Superoxyd ebenfalls von Nutzen

zu sein, wenigstens wurden grüne Erbsen dadurch 6 Mo- ^

nate lang ohne Luftabschluß gut konscrvirt und Erdbeeren,
welche in Zucker eingemacht und mit einem Zusatz von
0,2 Prozent (auf den Gesammtinhalt des Glases) käuflichem
Wasserstoff-Superoxyd versetzt wurden, zeigten noch keine

*) Wasserstoff-Superoxvd ist in jeder größern Apotheke, in
St. Gallen z. B. in der Hechtapothcke Hausmann zu haben.

Veränderung, als andere Portionen von derselben Zubc-
rcitnng bereits verdorben waren. Vielleicht läßt es sich

auch bei Aprikosen, Pfirsichen und ähnlichen Zuckcrfrüchtcn
mit gutem Erfolg anwenden. Seine Benutzung als Mund-
und Gurgelwasscr ist schon früher empfohlen worden, wo-
bei eine Verdünnung von etwa 5 : 100 vollkommen aus-
reichend ist. Die Gefäße, in welchen man Wasserstoff-
Superoxyd aufbewahrt oder verwendet, müssen von Glas,
Porzellan, Steingut, blankem Zinn oder gut ausgepicht
sein; für schnell verlaufende Bleichprozcffc sind jedoch auch
Holzgcfässc zulässig. Die Aufbewahrung muß stets bei Licht-
abschluß und möglichst niedriger Temperatur erfolgen.

Das Waarengeschäft auf Abzahlung.
Auf der letzten Wandcrvcrsammlung des Württcm-

bergischen Gewcrbevereins in Ravensburg kam das System
des Waarcnabzahlungsgcschäftes zur Sprache. Dasselbe
wurde von allen Seiten als ein sittlich und ökonomisch gc-
fährliches bezeichnet, das dem Bestreben des Gcwerbevereins,
dem leidigen Borgwcsen Einhalt zu thun, entgegenwirke,
das Schuldcnmachen in Permanenz erkläre, aus der Noth-
läge des wirthschaftlich Schwachen möglichst großen Nutzen l

ziehe.

Das Wesen des Waarenabzahlungsgeschäftes besteht
darin, daß Waaren gegen Anzahlungen, welche meistens dem

Werth des Gegenstandes entsprechen, abgegeben werden gegen
die Verpflichtung des Abnehmers, den Rest des Betrages
in Raten zu entrichten; die gekauften Waaren bleiben bis
zur vollständigen Zahlung Eigenthum des Verkäufers. Durch
diese Käufe gcräth der Kunde in Abhängigkeit vom Waaren-
Halter, denn die mindcrwerthige Waare ist häufig abgenützt
und unbrauchbar, ehe sie ganz bezahlt ist und der Waaren- ^

Halter hat dann leichte Mühe, den hilflosen Abnehmer auf
'

dem Abzahlungswcg auf's Neue an sein Geschäft zu fesseln. ^

Einleuchtend ist, daß ein solches Geschäft weit höhere Kosten
hat, als ein ordentlich betriebenes. Für diesen Mchrauf-
wand kann es sich nur durch hohe Preise oder geringere Güte
seiner Waaren entschädigen. Das Verfahren des Abzahlungs-
geschifftes kann als Seitenstück zum Wucher in der Land-
wirthschaft bezeichnet werden. Auffallender Weise vermehren
sich die Abzahlungsgeschäfte, obwohl vor ihrem Schwindel
vielfach gewarnt worden ist. Dies erklärt sich cincsthcils
aus dem Mangel an Urtheil und dem Leichtsinn der Ab- ^

nchmer, andernthcils aus den Umtrieben und Reklamen der
Geschäftsinhaber und ihren schwindelhaftcn Vorgaben. Das
System des Abzahlungsgeschäfts steht in grellem Gegensatz
zu den auf Verbesserung der Lage der arbeitenden Klaffen
gerichteten Bestrebungen und zu den Bemühungen, den Spar- ^

sinn der Bevölkerung zu heben. Hiernach beschloß die Vcr-
sammlung einstimmig: Das System der Waarcnabzahlungs-
geschiffte ist zu bekämpfen als verwerflicher Auswuchs des

Erwerbslebens, welcher den auf Baarzahlnng gerichteten Bc-
strebungen entgegenarbeitet, das solide Geschäft schädigt, eine
wucherische Ausbeutung der weniger bemittelten Volksklaffen
begünstigt und so dem sittlichen und ökonomischen Verfall
zuführt. Die Waarenabzahlungsgeschäftc sind daher mög-

'

liehst zu unterdrücken und allerwenigstens streng zu kon- -

trolircn.

Einiges von Glocken.
(Von A. Daul.)

Ueber Glocken finden wir in dem „Freeman's Stan-
dard" Folgendes:

Die Beschaffenheit des Landes übt einen großen Ein-
flnß aus auf den Ton einer Glocke. In einer hügeligen
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